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»Ist sie bereit zu Im, wie das Ge- 
hirn ihrer Tochter bar ihren Augen 
zerschmettert wird?« 

»Ungeheuer!« rief das gequalte 
Weib; ,,bist du teuflisch genug, an 

solche Handlung auch nur zu denken?« 
»Die Rathe »Jeder ist zu Allem be- 

seit, was seine Absichten fördern kann. 
—- Weigcrt sich die Wilde Rose noch 
immer, ihm zu solgen?« 

Jn Frau Lehmanns Brust ging ein 
entsetzlichxr Kamle vor sich. Sie kannte 
diesen Hauvtling, welcher sich vor allen 
andern Telawaren des Ruhmes scho- 
nungsloier Grausamkeit erfreute. Sie 
war überzeugt, daß er keinen Anstand 
nehmen wurde, seine Drohung auszu- 
führen, wenn sie ihn noch weiter durch 
ihren Widerstand reizte, und ihr Mut- 
terherz weigerte sich, ihre Erlösung um 

solches Opfer zu ertausen. Was war 

also zu thun? Vergebens marterte sie- 
ihr Gehirn nach einem Ausweg aus die- 
ser schrecklichen Lage ab. Nitgends bot 
sich ihr eine Gelegenheit zu entkommen. 
Nieth unter solchen Umständen die 
Klugheit nicht am Ende zu einein Com- 
promiß, zn einer Verschiebung der Ent- 
cheidurig so daß ihre Freunde Zeit 
zur Veriolgung und Befreiung gewin- 
nen tönntent Sie war überzeugt, daß, 
vor Verlauf vieler Stunden Vater und 
Gatte und wahrscheinlich viele Andere 
aus ihrer Suur sein würden. Sie be- 
saß das vollste Vertrauen in die Kraft 
und Geschicklichkeit ihrer Angehorigen, 
und zweifelte nicht, daß sie binnen Kur- 
zem alle Schliche der Rothen Feder 
würden aufdecken können. In Erwa- 
gung dieser Aussichten tam sie rasch zu 
dem l5ntfchliisse, den Wünschen des 
Häuvtlings scheinbar nachzugehen, und 
sagte deshalb entschieden: 

»Meine tleine Tochter muß nicht 
sterben.« 

Das Antlitz des Hauptlings heilte sich 
aus; dennoch sagte er arngbnischt 

»Die Wilde Rose spricht mit gespal- 
tener Zunge; tanri sie nicht eine gerade 
Antwort aus meine Frage ertheilen?« 

»Sie wird dem Hauvtling solgen.« 
»Jn seinen Wigwam?« 
»Das here ich nicht gesagt. Die 

Rothe Feder verlangt zu viel. Er- 
wartet er, daß ich meine Freunde so 
bald vergesse? Wenn ich es behauptete, 
würde er mich der Liige zeihen.« 

»Und was verspricht die Wilde Rose 
denn zu thun?« 

»Sie verspricht, den Schritten der 
Reihen Feder ohne Widerstand zu fal- 
gen.« 

»Wir-d sie keinen Versuch zur Flucht 
machen?« 

»Fürchtet sich der Häuptling von 
einer Sauarv überlistet zu werdens Er 
hat ihr Herz in seiner Hand — dentt 
er, sie werde ohne ihre lleine Tochter 
entfliehen wollen t« 

»Es ist gut. Die Wilde Rose möge 
nun den Schritten der Rothen Feder 
solgen." 

,,Aber mein sinds Wird es mir 
nicht zuriietgegeben werden t« 

»Einer meiner jungen Manner soll 
das Mädchen tragen.« 

»Sie wurde vor ihn erschrecken. Laß 
den weißen Knaben sie tragen.« 

»Das geht nicht an. Er mochte sich 
erinnern. dasz seine baut weiss ist, und 

das e- nicht zu Magdeiwets Leuten ge- 
heim- 

,,Der Häurtling braucht teine Angst 
zu haben-der große Geist hat den 
Geist des Knaben umnebelt und seinen 
Verstand getrübt.« 

Der Daiiptling zögerte einen Augen- 
blietz dann sagte er: 

»Es sei. Las Irrlicht möge die 
tnoauende Rose tragen. Laß uns aus- 
brechen.« 

Mit oer Schlagfertigleit indianische-r 
Rednertunst hatte der Haudtling sofort 
einen passenden Namen für den bind- 
sinnigen Knaben gefunden. lFr ver- 

ließ nun die Hutte, und die Wilde Rose 
sowie seine Genossen folgten ihm aus 
dem Fuße. Die Gefangene hatte ihren 
Entschluß einmal gefaßt und befolgte 
nun die Weisungen des Hauptlings 
init einer Bereitwilligkeit, welche ihn 
mit Befriedigung erfullte· Nicht, daß 
er ihrer vollständigen Ergebung in ihr 
Schicksal unbedingten Glauben ge- 
schenkt hatte; allein sein Erfolg war 
bis so weit über alle Erwartung groß 
gewesen« und dieser Umstand versetzte 
ihn jetzt in die allerbeste Laune. Er 
traute es seiner Schlauheit und Ueber- 
tedunazgabe zu. die Gefangene schließ- 
lich feinen Wünschen fügsam zu ma- 

chen; bis jetzt tonnten außerdem, seiner 
Berechnung nach, keine Verfolger auf 
seiner Spur sein, und er hegte die 
sichere Erwartung, daß er einen sichern 
Zustuchtsort erreichen würde, ehe diesel- 
ben ihn einholen und ihm die Beute 
wieder obsagen konnten. Jnsolge die- 
ser Oemiithsstimmung erwies er den 

Gefangenen alle mögliche Rücksicht-. er 
erlaubte Peter, niit seiner Schutzbesob- 
lenen in der unmittelbaren Nah-. der 
Mutter zu bleiben, und gestattete sogar 
eine Unterredung zwischen den Letzteren. 
Anfangs hatte das Kind allerdings den 
Wald mit seinen Wehllagen erfüllt; 
allein die Drohungen der Wilden und 

siehe noch die Schmeichelworte der Mut- 
ter hatten ein baldig-I susbdren dersel- 
ben set-seid und noch waren nicht viele 
Mut-tm seit Wiederaufnahme des 
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arme Kind vergaß me Schlummer me- 

nigstens f.irs Erste ihre eigene sowie 
der Mutter Gefahr. Als. kurz nor 

FIeni Aufbrnche, die Rothe- Feoer feine 
Krieger um sich geruer hatte, um ih- 
nen die nöthigen Verhaltungsmaßregeln 

in geben, hatte die Wilde Rose eine 
iuie Geiegenheit gehabt, deren Zahl 
nnd Beschaffenheit zu fis-wären Sie 

zahm genau e: n Tun-mo, und mag den 

ihnrattek der Männer anbeniffh fo 
kerfchrai fie tros ihrer Lsertrauibeit mit 
dem Wesen der Will-en iiber die bru- 

Hiale Ronheii, welche auf izsrrn Zügen 
lag. Sie geinsrien augenscheinlich tei- 
nem einzelnen Stamme nn, sondern 

schienen vielmehr der Abfchaum eines 
halben Tiitzends zn fein. 

Die Zchivarze Schlange, welcher sie 
bekanntlich in diese Falle gelockt hatte, 
war der einzige Delaware, den sie außer 
dem Hanptling entdecken konnte, und 
tron ihrer ver-zweifelten Lage, tonnte sie 
nicht iinibin liber den Gedanken »in srobs 
lo.:en, daß ihr Stamm wenigstens tei- 
nen Antheil an dieser Schandthat hatte. 
Die Krieger gehörten zu den Schon-a- 
iiesen, Huronen, Seneka-, und andern 
Stämme-n Es waren eben Leute, wie 
ein abtriiniiigei Häuptling sie um sich 
versammeln konnte, um sie in der Ang- 
sicht einer Belohnung zu Missetlsaten zu 
verlocken. Daß die Rathe Feder die 

iVermag-irrt harte, weiche ihn früher 
an den Stamm der Telawaren knüpf- 
ten, war ihr tlart wie hätte er es sonst 
wagen dürfen, eine That zu begeben, 
welche nicht iiinbin konnte, die bliitigsie 
Rache des Stammes aus ihn zu ziehen? 
Der Hauptling handelte augenscheinlich 
aus seine eigene Machtvollkoniiiienbeit, 
unterstützt von der Handvoll Krieger-, 
welche daH eigene Jnteresse unter sein 
tsomniando versammelt hatte. klebri- 
genz verinindrrten diese Entdeckungen 
ihrer Ansicht nach keineswegs das Ge- 
stibrliche iåzrer Lage, im Gegeniheil 
durftesie siiit Recht extreme Maßregeln 
von eine-n Manne erwarten, welcher 
alle Rücksichten der Stammegverwandti 
schast, Macht und Sicherheit außer 
Augen gesetzt hatte, um den einen gro- 
ßen Cndzwect seines Lebens zu verwirk- 
lichen. Allein mit der Erkenntnis ihrer 
sast hoffnungslosen Lage, erstand in 
ibrer Brust der selsensesie Entschluß, 
Muth gegen Muth, Entschlossenheit ge- 
gen Entschlossenheit und Schlauheit ge- 
gen Schlauheit zu seyen, und den 
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Kanin gegen den furchtbaren Feind 
T fortzusetzen, io lange noch ein Fünkchen 
I Lebenskraft in ibren Adern gtribte. 

Die obenerwabnten Beratbichlaguns 
gen der Jndiaiier waren ebenso kurz 
wie ernit gewesen. Schon nach funf- 
sebn Minuten waren sie an die Aus- 

zfiilsrung ifirer Beschlüsse gegangen. 
kDas Jndiarierdotf stand bekanntlich 
fauf einein Hiigelriieken zwischen der 
großen nnd kleinen Biber. Die Gesell- 
schast wurde in zwei ungleiche Parteien 
getheilt, deren erste großere nach der 
kleinen Biber ausbrach und dabei Sorge 
trug, eine möglichst deutliche Spur zu 
hinterlassen. Die kleinere dagegen, zu 
welcher die Gefangenen gehörten, betra- 
ten das Bett eines kleinen Baches, wel- 
cher in der Mitte des Jndianerdorses 
entsprang nnd in einer nordöstlichen 
Richtung der großen Biber zuslosz. 

Diese Partei erhielt die Weisung, 
sich der größten Vorsicht zu befleißigen« 
und die Rathe Feder beschloß den Zug, 
um sich mit eigenen Augen zii überzeu- 
en,· daß seinen Anweisungen genau Folge geleistet werde. 

I Frau Lehmann siihlte sich start tier- 

sucht, ein Etolpern zu erheucheln und 

durch ein-un Tritt aus das llier d:e 

Nuchforichungen ihrer Freunde zu er- 

leichtern: allein es war noch zu hell, 
dies ohne Entdeckung zu thun. Der 
häuptling wurde sofort jede Spur ver- 

wischen und sie sich deshalb uuslosz der 

Gefahr aussetzen, das scheinbar gute 
Verhältnis niit ihm zu storeii· Sie 
widerstand deshalb der Versuchung, 
und zwar um so leichter, da sie die 
feste Ueberzeiigung hegte, daß selbst 
die allergroßten Vorsichtsmaßregeln der 
Rothen Feder der Ihrigen nicht an der 
Entdeckung der Spur würden hindern 
können. Ja, so innig war diese 
Ueberzeugung, daß die Sorgfalt des 
Däuptlingz ihr unwillkürlich ein ber- 

ächtliches Lächeln entloelte. Jhre stil- 
here Erziehung ließ sie nicht nur die 
Mühen eines solchen Marschez mit 
Leichtigkeit ertragen, sondern floßte ihr 
ein solch’ lebhaftea Jnteresse an dieser 
aufregenden Flucht und der zu erwar- 
tenden Verfolgung ein, daß sie auf 
Augenblicke ihre eigene tragische Theil- 
nahme daran vergaß- 

Der Bach erweiterte sich bald zu- 
sehends und erzoß sich nach einem Laufe 
von mehreren 9 leilen in den Bibersluß. 
Un der Mündung zogen die Jndianer 
ein Canoe unter dem Ufergebusch her- 
vor und hießen die Gefangenen dasselbe 
besteigen. Dabei trug die Rathe Feder 
übrigens Sorge, daß Frau Lehmann 
und Peter getrennt wurden, indem er 

weiJndianer zwischen sie seytr. Er selbst nahm seine Stelle am hintern 
Ende ein, und der vierte und letzte 
Wilde ließ sich im Brig nieder. Au 
ein Zeichen des hauptlingz senllen si 
vier Ruder auf einmal in die Fluth, 
und sofort begann das Fahrzeug mit 
einer Geichtvindigteit stromausrvarta zu 
schießen, welcher einen mit solchen 
Fahrzeugen Unbeiannten in Erstaunen 
gesekt haben würde. 

Es fing nn, ziemlich dunkel zu wer- 

den, allein das Ufergebiiich ließ sich 
nach immer e.tennen, und die Echncl 
ligkeit, rnit der das Canoe an demsel- 
ben doruberstrich, eriullte das Cteiz der 
Gefangenen uiiruilltuelich mit Bangen 
und zerstörte einigermaßen die Zur-er- 
M wit welcher sie einer baldige-i Ci- 

nellten aus ein Signal des Vauptungs die Nuderer ploplich die Arbeit ein. Er 
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selbst lenkte dasCanoe sodann nach dem 
linlen llier hin, wo der im Buge 
sitzende Krieger einen überhangenden 
Busch ergriff und daran das Fahrzeug 
festhielt. 

Kein Wort wurde gewechselt; allein 
da gerade bei dem Haltepunlte ein lleii 
ner Fluß in die Biber münden-, stieg 
im Geiste der Wilden Rose die Ansicht 
aus, daß man hier aus die Ankunft der 
anderen Abtbeilung warte, welche den 
Wasserweg benutzen werde, unt die 
Spur besser zu verbergen. Auch er- 
wies sich diese Ansicht als wohlbegrün- 
det, denn man hatte kaum eine Stunde 
gewartet, als die Umrisse eines zweiten 
Canoes aus der Dunkelheit auftauch- 
ten, in welchem Frau Lehmann acht 
nackte Gestalten zählte. 

Kaum wurde der Mann im Bug die 
Anldmmlinge gewahr, als er den Busch 
fahren ließ; die vier Ruder ianlen von 
Neuem in die Fluth und wiederum 
schoß das llanoe dorwartg in die dunlle 
Nacht und eine noch dunllere Zu- 
limit. 

B. Kapitel- 
ts storgen des folgenden Tages 

Ichos ein isanoe um die Viegung des 
Ohio-T an der Stelle, wo setzt das Dorf 
Freedoin liegt. Es wurde von zwei 
Mannern fortbewegt, welche nach der 
Weise der Grenzdewohner getleidet und 
bewaffnet waren, und als sie um die 
Ecke bogen, welche ihnen bis dahin den 
Blick aus Fort Mantosh und die 
Mündung des Biderflufses genommen 
hatte, ries der Jüngere enthusiastisch 
aus: 

»Sieh nur, Vater, wie prächtig diese 
Aussicht ist. Jch have sie wohl tau- 
sendmal genossen, werde ihrer aber nicht 
müde werden nnd wenn ich sie nochtaus 
sendinal genießen sollte.« 

Der Sprecher war ein Mann von 
etwa siedenundzwanzig Jahren, kräftig 
gedaut und von angenehmer Gesichts- 
vildung, trotz des dunklen Brauns, 
welches die Blvßftellung gegen das 
Wetter daruber gebreitet hatte. Sein 
Begleiter mochte etwa doppelt so viel 
Jahre zahlen, ohne jedoch, wie es schien, 
die votte Manneztraft und Gewandt- 
heit eingediißt zu haben. 

»Ja, sa, Robert,« erwiderte er, »du 
hast Du ioohl Recht. Der Ohio ist ein 
langgestreckter Bursche, von der Bil- 
dung M zur Mündung, aber solch’ 
hübsche Biegungen wie diese hat er 
schwer-ich viele aufzuweisen Jch habe 
allerdings nicht den ganzen Lauf ge- 
sehen, doch aber mit Leuten gesprochen, 
die sich dessen iiihinen können, und so 
ziemlich das Naintiche von ihnen ge- 
hört.« 

»Lhn: Zweifel, Vater, ohne allenI 
Zweifel, obichon es nur manchmal vor- J 
toniint, ich liebe diese Gegend io sehr, 
iveil sie unzere Heiniath ist. Sieh nur 
dort hinnver, Tu tannst even die Spitze 
unsere-J ächornsteins wahrnehmen. Jst 
das nicht ein reizenves Bilds« 

»Es macht sich nicht übe-L Robert, 
sumal wenn man erwägt, daß solch’- 
ungeschickte Hände wie die unsrigen die 
Arbeit verrichteten, die mehr an die 
Buchse als das Richtbeil gewohnt sind. ; 
Cz wurde sich übrigens in meinen Aus ! 

gen noch viel hübscher ausnehmen, wenn 
ein rechtschaffener Rauch aus dein 
Schornstein ausstiege. Ich fürchte, 
Roia ist schlecht daraus eingerichtet, das 
schreckliche Loch zu stillen, welches dieser 
Ausftug in meinem Magen hervorge- 
rusen hat« 

,,«.iti«t;tig!« entgegnete Robert, indem 
er den cihnrnstein genau insnitirte, 
»die Aussichten aus einsrulieö Mittaqu 
est-n scheinen nicht gerade die besten; 
alian diri stand zu erwarten, Vater 
denn die Fruhstuazstunde ist ja tauni 
vornher nnd Rosa erwartet uns ichwer- 
iich um Nachmittag Allein, ich weiß, 
was wir thun lonnen. »Ich sey-e Ttch 
du.t an der Landzunge ans llier, und 
walirend ich tnich zum Lbern begede 
und die Teueschen abliefere, neigst Tu 
den Abhang hinan und laßt das ge- 
niattete stalb iur würdigen Feier unte- 
rcr Rncktehr schlachten. Plaudere aber 
unsere Neuigkeiten nicht gleich aus, 
denn ich mochte dabei sein und mich 
über Rasaz Gesicht freuen, wenn sie 
hart, daß ein baldige-z Wiedersehen der 
Schwester in naher Aussicht steht. Jch 
denke, ez war recht hübsch vom Oberst, 
Sanderz zur Beförderung tu enidsehi 
len und daraus anzutragen, daß er hier 
im Fort stationirt werde.« 

»Du hast Recht, Robert, und Rosa 
wird sich der Nachricht ebenso freuen, 
wie ich selber. Jch mus; gestehen, daß 
ich arge Sehnsucht nach Rasa Numero 
zwei und ihrem kleinen Jungen habe.« 

»Ich bin überzeugt, Vater, Du 
sreust Dich auch, den hauptmann wie- 
derzusehen!« 

»Er nun, natürlich, natürlich Du 
weißt, im Allgemeinen habe ich keinen 
Narren an cntel Samz stegularen ge- 
sxessen. aber Hauptmann Sanders ist 
ein ganzanstandiger Bursche, abgesehen 
den dem Umstande, das er mein Toch- 
termann ist.« 

Das Canoe hatte seit die Mündung 
des Biberflnsses erreicht, und die Unter- 
redung wurde deßhalb eingestellt. denn 
der Jüngere trieb mit einigen Ruder- 
sehlagen das Fahrzeug ans User und 
ließ den Gefährten aussteigen. Dann 
seite er es wieder in Bewegung und 
koberte so hastig der Landung unter 
satte zu, daß man ihm ansah, er eile, 
die dermath zu erreichen. 

Kaum süns Minuten waren seit der 
Trennung von seine-n Gefährten ber- 
flo en, so trieb er das Fahr-en schon 
an den Sand bersandun und sprang 
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ich 
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erwarteten Neuigkeiten aus ilini heraus 
zu pur-wen versuchten, da sie mußten. 
daß er von Pittsburq komme. Der 
Kundschaster hatte jedoch teine Muße 
siir solchen Zeitvertreib. Er schlipte 
den Drang eiliger Geschäfte vor und 
erstieg iatch den verdeaien Gangzuni 
Fort, welches auf der habe liegt, die 
jest die Stadt Beaver tragt. Dort 
angelangt, ließ er sich bei Lbersi 
nor melden. welcher ihn sosori vor seh 
ritan der herzlichen Begriißung liber- 
reichte Robert —- so hieß, ivie wir wis- 
ieii, der Kundschaster —- die mitge- 
brachten Tepeschen, mid der Offieier, 
nseleber die Gefühle bes Anderen erra- 
ilien mochte, sagte seht freundlich: 

Las geiiiigt»siir’s Erste, Lebniann 
sxk iisseidet begierig sein, Weib und 

zi- begrüßen Diese Papiere wer- 
·it) iiiesrere Stunden beschäftigen 

und wenn J r nach dein lsiien wir-i 

noisiprechn nnd inir etwa weitere ssixi 
s« Eis ten niitibesilen wollt, so soll«5 nin 

li-.b icin.« 
xxiiziiiiin dsinlte seinem Var-gesetzter 

.i:.d tsexiilnii i:- sich. iiiliqrii Schritt i 

s-««."iis.--«. i«: Ort-:- Fort und giiizi der Etejji 
«!. um di Dein Leier schon belaniiie 
s- .:i.e iiii Izsalbe lag. Als e·r bei der 

.·1.«.is.ii. iiiiki des Ziillioan"scheii libe- 
.«iin:i«-Z unlink-given sah er zii seinem 
isi minnen seinen :lteisegeialiiten, wel- 

ssr in ein listiges Gespinch mit der 
.rl ndeiin vermittelt schien Derselbe 

war noch in ieinein Siieiseiiniiia nnd es 
itili beinahe so ang, als ol) er noch nicht 
in der Hutte seiner Tochter vorgebra- 
cheii habe. Mehr erstaunt als beim 
rii liiqt iiber diese seltsame Handlungs- 
iveiie seine-J Schwiegervater-I blieb er 

ebriiiails stehen nnd rief aiin 
»Was nun, Vaters Jst Dein Ap- 

tietit ans einmal verschwunden, oder bat 
Roia Tich abgeschnit, noch einen Wasch- 
baren zit schießen?« 

Dergestalt angeredet, wandte sich An- 
derson — so hieß der ältere Kundschasi 
ter —- gegeii den Sprecher um und 
zeigte ihm ein Angesicht, woraus sich 
Besorgnisz und Unruhe lagerte. Robert 
wußte recht gut, daß sein Geiatirte nicht 
leicht zu alariniren war und siihlte sich 
desshalb von einer unbestimmten und 
deswegen doppelt peinlichen Vangigleit 
ergriffen. Er wollte eben eine zweite 
und ernstere Frage stellen, als Ander- 
son antwortete: 

»Nein tttobert, Rosa lonnte mich 
nicht wohl sartschicten, indem sie selbst 
nicht da ist.« 

»Nicht da ist«-« Was willst Tit damit 
sagen!« 

»(51nsach dies: Ich sand die Thiir 
verichlo·skeii und ging zu Frau Zullis 
vaii hier, welche mir eine sonderbare 
Geschichte erzahlt.« 

»Was hat sie erzahlt, Vater?« 
»Frag· sie lieber selbst. Ich bin so 

verwirri. daß ich iiicht weiß, was ich 
denken ioll.« 

»Und s ist kein Wunder nicht,« sagte 
Frau Siillivan jetzt eifrig. US ist 
wahrlich genug, irgend Einen stutzig zu 
machen, mit so 'nem blutdiirstigen, 
schleichenden Jndianer in den Wald 
’nein zu laufen. Jch hab· sie genüg- 
samlich gewarnt, aber wer nicht hören 
wollte, das war Frau Lehmann-« 

»Versteh« ich Euch recht, Frau Sullis 
vant« fragte Lehmann jetzt ganz ver- 

duyt. »Mit einein Jndianer ist meine 
Frau in den Wald gegangen ?« 

»Ei, ganz gewiß. Jst sie nicht hier- 
ber gekommen und hat es inir selber ge- 
sagst« 

»Und was hat sie Euch gesagt«t« 
»Nun. sie sagte, ein Zindietner sei 

etommen und habe ihr mitgetheilt, ihr 
slegeoater— der alte Hauptling, wißt 

Jhr —- sei in dem Jndianerdorse dort 
drüben aiigetommen und liege am 
Sterben.« 

»Am Sterbens« stieß Robert hervor 
und ioechielte einen raschen Blick des 
Einverstandiiisses mit Anderson. 

»Ja, ja, am Sterben! Jch hab’ sie 
gewariit, sie tolle nicht gehen, oder zum 
wenigsten ein Dusend Soldaten mit- 
nehmen, aber sie hat ihre-i ei enen 

Kopi, ja. den hat sie, und sart i ste, 
als wenn der Weg durch ’nen Pack 
ginge und nicht durch den Urwald mit 
atts den Wilden und giftigen Gethiers 
drin.'« 

»Got) iie einen Grund an, die Be- 
gleitung der Soldaten zu derweigern?« 

,,Mich duntt, sie sagte,es mochte dem 
Biber nicht gefalle-M 

»Und so ging sie ganz allein mit 
Annie?« 

»Nein, Peter, der Trommler, ist mit- 
gegangeii und hat die Kleine getragen-, 
allein was tann ihr der im Walde hel- 
fen? Ten hatte sie grad so gut zu Hause 
lassen tdiinen.« 

»Und sie hat keine Botschaft sur mich 
gurückgelassenW 

»Ei, ja doch. Frau Sullidan, hat 
sie gesagt, wenn mein Mann kommt, so 
sagtihm iust, wo ich hin hin, under solle 
mir nachioinmen.« 

»Und das war Alles?« 
»Mir-s, so wahr ich eine gute Chri- 

Tsiin zu sein hasse. Sie ist nur ’ne Mi- 
nute geblieben. Sie schien ganz con- 
sternirt und arg begierig, den alten 
hauptling zu sehen.« 

Lehmann sah, daß er nichts weiter 
erfahren tonnte. Er itihrte deßhalb 
Indersvn außer Odrweite der Frau und 
fragte: 

»Vater, was hat dies Alles zu he- 
deuten Z« 

»Ich fürchte, es bedeutet Teufelei, 
Robert, indianische Teufelei. Der Biber 
ist nicht traut, und -« 

»Er war es wenigstens nicht, als er 
den Lauier, dem wir hegegneten, nach 
Pittshurg entsandte. Auch hatte er keine 
Absicht, hierher zu tammen.« 

»Ganz recht, er wollte im Herbst aus- 
brechen.« 

-Dann mirs Jemand feinen Namen 

teheii und·Patsiiin gespielt habet-. 
ater, ich habe einen Gedanken, der 

mir das Blut in den Adern erstarren 
macht.« 

»Du brauchst ihn nicht auszuspre- 
chen, Robert — er heißt Ma g pei- 
) w e h«« 
; »Du hast Recht. Der Lauter theilte 
Tuns ja mit, daß die Rathe Feder der 
’ Autorität des Bibers Trop geboten habe 
» 
nnd deßhalb einstimmig aus dem 

lStainme gestoßen worden sei Wenn 
ich jetzt bedenke, wie der rathe Schuft 
idas Mädchen mit leinen Aufmerksam- 
leiten zu qiicilen pflegte —- 

s »Mir auf, Vater! Deine Worte be- 
Ischwvren schreckliche Gedanken in mir 
s aus « 

j »Das ist nicht zu vermeiden. Laß 
s uns das Schlimmste denken, dann sind 
wir auf das Schlimmste gefaßt.«" 

»O Rese, Rose! warum hast Du mir 
dies angethan?« rief der Arme im tief- 
sten Erelenfchmerze aiis. 

»Halt einl« unterbrach Anderson ihn. 
»Tai-eu- sie nicht. Dieser rathe Teufel 
tannte ihre schwache Stelle, ihre Liebe 
zu dem alten Manne, der ihre Kindheit 
gehiitet und gepflegt, als ihre Bluts- 
verwaiidten außer Stande waren, dies 
zu thun. Es war dag Complott eines 
Teufels und deßhalb erfolgreich. Ein 
reine-J Gemiith wie das Rufens, war 

außer Staube, es zu ergtiiiideii.« 
»Willst wahr, Vater; allein das 

bringt sie nicht in meine Arme zurück.« 
»Aber etwas Anders, Robert, wird 

sie zurustbkiiigen —- diefe starten Hande 
nnd flinken Fuße; diese wahlgeschiilten 
Sinne und die Belanntschaft mit dein 
llrwald nnd feinen Geheimnisjen wer- 
den es thun. Sei ein Mann, Robert. 
Tag Weib. das du verloren, ist meine 
Tochter. Ohre auf, ihren Verlust zu 
bejammern und sinne vielmehr auf 
Mittel, sie wiederzugewinnen-« 

Lehmann suhr wie aus einem 
Traume empor. Er suhr sich niit 
der Hand til-er's Gesicht, als wolle er 

damit einen Schleier wegwischen, wel- 
cher seinen Geist heueheltc. Als er 
dann ausdlictte, war ein großer Wech- 
sel lider seine Züge getommen. Tie 
Lippen verriethen nicht mehr den frü- 
heren Schmerz, wohl aber Entschlossen- 
heit. Tie Augenbrauen waren zusam- 
mengezogem und in den Augen glühte 
ein iyeuer welches Allen Unheil ver- 

hieß, die mit seinen theuersten Interes- 
en kin iridoles Spiel getrieben hatten- 

»den ils. «Kater,« sagte er nnd er- 

-.;rin i: id d iiitte Tlndersonz Hand, »du 
Just itiiiti sitt-T- :.«.i gsiehcn das ist vor- 

bei. in niiri iin werde ich iiiir 

ei n e n liledanten haben —-— Wein nin 
Kind zn deireicn nnd dann eine -i: i c 

-,ii criinde:i, streng genug in: dick 
Teufel in «3.lleii«’chengestalt. Schon e;:-i 

nial habe ich der tliothen Feder Tiiaehe 
geschworeik nnd nui der zuriprache des 
Biberg Tllechnnng gez-ragen diesmal 
tann nur die direkte Einmischung einer 

hoheren Macht ihn vor dem wohlver- 
dienten Echickial retten.« 

,,Ainen!«« stimmte Anderson ein- 
»Ich gelohe dir meine getreue nnd un- 

wandelbare llnterstutzung in diesem 
Unternehmen. Allein die Zeit ist tosts 
bar, Robert. Laß uns ohne Zaninen 
an’s Wert gehen. Sollen tdir beim 
Haupts.iuartier um Hilfe nachiiichen?« 

Lehmann dachte einen Augenblick 
lang nach. 

»Ich dente nicht,« sagte er sodann. 
»Diese plumpen Gesellen sind nichts iin 
Walde werth und schaden oft mehr, als 
sie niesen. Last uns sum Oberst gehen 
und ihm den Fall darlegen —- es würde 
unrecht sein, dag Fort ohne sein Wissen 
aus vielleicht lange Zeit zu ver- 

lassen-« 
»Du hast Recht; also geh. Mittlers 

weile werde ich alle ndthigen Vorberei- 
tungen treffen, daß wir gleich ausbre- 
chen sonnen, wenn du zurtlataminst.« 

Sie trennten sich. 
Anderion eilte in die Hutte und 

suchte solche Waffen, Gerathschasten 
und Vorrathe zusammen, wie sie vor- 

angsichtlich nothig hatten, wahrend Ro- 
bert sich zum Kommanbanten begab, 
der sich nicht wenig ttber seine baldige 
Zurllcktunst verwunderte. Er las til-ri- 
geng sosort in des Kundschasters Zit- 
gen, daß derselbe trübe Nachrichten 
überbringe. Dennoch war er nicht aus 
die Schreckenslunde gefaßt, welche Ro- 
bert ihm mit geflügelten Worten mit- 
theilte, und beeilte sich, nicht nur seine 
innige Theilnahme auszudruckem son- 
dern auch sofort Anerbietiingen der 
Vilseza machen. 

»Nehmt so viel Leute, wie Ihr wollt, 
Lehmann, «· sagte er. »Ich tann Euch 
eine ganzelsompagnie überlassen, wenn 
es nathig ist.« 

Itobert schiittelte das Haupt. 
»Ich dante stir den guten Willen, 

derr cherst,« antwortete er, »allein in 
diesem Falle würden die Soldaten von 
teinem Nasen sein. Jch habe mit tei- 
necn ganzen Stamme, sondern nur mit 
einein geachteten Daudtling zu thun, 
welcher schlimmsten Falls ein Dupend 
verwandter Geister um sich versammelt 

; hat. Was Noth thut, ist Schnelligkeit 
» und List und die Soldaten waren uns 
deshalb eher eine Last als dilse. Wenn 
Jhr Anderion und mir den nöthigen 
Urlaub geben wollt nebst der Erlaub- 

s nist, unsere Bewegungen nach eigenem 
Gutdiinten zu gestalten, so ist das Alleg, 
was ich verlange.« 

! »Ei, das versteht sich doch von selbst 
s Lehmann. Brecht ohne Saumen auf, 

und Gott sei mit Euch aus Euren We- sen Jch werde teine ruhige Stunde gaben, bis ich Euch Alle wieder unver- 

sehrt im Fort sehe.·« 
t iRobert dankte ihm nnd gesellte sich uhäeinem herzlichen Lebewohl wieder 

zu nderion 
Dieser hatte unterdessen die notdtakii 

stimmten vouenoet. er hatte eimge 
Lebensmittel eingevaett, die sich halten, 
und vor Allem zwei Flaschen mit 
Whisteh gestillt, einem Artitel, der bei 

einer folchen vaedition fast unent- 

behrlich war. Auch hatte er ein ein- 

s fachee Mahl auf den Tisch gestellt, und 
Robert, welcher aus Erfahrung wußte, fdaß nur ein kräftiger Körper einen 

sstarten Geist aufrecht erhalten tann, 
; setzte sich nieder, um die unentbehrliche 

f Nahrung zu sich zu nehmen. Anderson 
i folgte ieinem Beispiele- 
; Wahrend des Mahleg wurde teine 
»Stil« gewechselt, und selbst nach dem 
isaiort erfolgenden Aufhruche war die 
Unterhaltung teine sehr lebhafte. Diese 
beiden Manner hatten einander schon 
manches Jahr gekannt, und hatten in 
diesem langen Zeitraum gelernt, sich 
durch gegenseitige Zeichen und Gebet- 
den einander verständlich zu machen. 
Sie hatten zusammen manches gefahr- 
liche Abenteuer bestanden und sich hau- 
fig in Sagen befunden, tva das Aus- 
tauscheu eines einzigen Wortes sie ihren 
dunkelhautigen Feinden verrathen und 
ibi- Leben aufs Spiel gesetzt haben 
würde. Gewohnheit aber wird leicht 
zur zweiten Natur, und die Gefahrten 
nahmen oft zur Zeichensprache ihre Zu- 
flucht, wenn völlige Sicherheit dieselbe 

sganz unnothig machte. Heute aber 
machten trube Gedanten fie schweigsam, 
und still und nachdenkend, aber mit 
schnellen Schritten durcheilteu sie die 
Gegend, welche das Fort vom India- 
nerdorie trennte. 

Sie waren vollkommen mit der Ge- 
gend belanut, und darf es deshalb 
nicht wundern daß sie das Dorf schon 
kurz nach Dtittag erreichten. Tort an- 

gelangt, wurden ihre Bewegungen na- 

türlich langsamer. Sie erwarteten 
zwar nicht, daß die Bande der titothen 
Feder besonders start sei, aber es hatte 
doch inoglich sein tdnnen, das; irgend 
ein wandernder Stamm ihn uiid eine 
Sache unterstützt hatte, und in solchem 
Falle iviire ein Hinterhalt höchst wahr- 
scheinlich gewesen 

Eine halbe Meile vor deni Dorfe 
trennten ne sich und schlichen von zwei 
Seiten aus den gemeinsamen MittelJ 
vuntt zu Vorsichtig drangen tie vor;l 
indem sie das Untergebtisch als Deckung 
gebrauchten, und uiitersuchten den Bo-. 
den mit jener Schärfe der Sinne, welch- nur eine lange Uebung und große Ver 
irautheit der Natur verleiht. 

Uebrigens zeigte sich nicht-z Verdach- 
tigez ihren Blicken, und so genau hat 
ten sie itire Bewegungen berechnet, daß 
sie sast iin nainlicheii Augeiidlite in die 
Lichtung traten welche das Torf ent( 
hielt· Jetzt, wo sie wußten, diiii eiw 
Hinterhali nicht langer zu beiiirchtens 
war. legten sie die frühere Sorzsalt bei 
Seite und gingen rasch aus die Hütte« 
des Bibers zii 

,EH ist, wie ich mir dachte « sagte 
Anderion »die Partei ist nur tleiu un 

zu schwach, daran zu denken hier Wi 
derstaiid zu leisten. « 

»Du hatt Rechts sie übersteigt schwer 
lich ein Tiitzend « J »Das ist auch meine Ansichi. A 
Nosastiiciiingennabme aber ts-. iiicheti 
wir nun nicht langer zu zweifelt-» Diel- selbe mus: hier herum stattgisiiinde 
baden. Zieh, wie ties ihre Fusnapse 
sind; auch sind dieselben weit ausein 
ander uiid deuten aus große Aus 
regung.« 

»Ach! wie mag sie unter deii Hinder- dieser rothen Schuste gelitten haben 
Komm. Vater, ich zittere bor lliigeduld,’: 
die Veriolgung zu beginnen. Wehd 
deni Haudtlin und seinen Haxidlansl 

ern, wenn se mir in d:.- Hände falle-ist« 
»Nein, Robert, laß deine Vernuan nicht mit deinem Eiser davoiiliiisem 

i Die Verfolgung eines so schlauen Bur- 
s schen, wie die Rathe Feder. erfordert 
! all« die Umsicht, welche wir aixidieteti 

idnnen Ich wette, der listiae Zchust 
..i tsinen Scharistnn ausgeboten, 

-:ir tu verbergen « 

, -: I t; uns dieselbe ohne Zeitver- 
s.ii«i ..ii iicheii.« 

,,(·;.n:ssr«tunden. Wir beschreiben 
rxneu lieu-; uin das Tons indem wir 
in s«-itgegengeiepter Richtung ausgehen. 
Wer zuertt etwas entdeckt, gibt ein 
Signal.« 

Robert btach sofort ohne ein Wort 
der isriuiedeeuiig auf. Am ttiunde des 
Waldes trennteti sich die Beiden und 
traten in entgegegengeseyter Richtung 
die Suche an. Ihr Fortschritt war na- 

türlich langsam, denn es war ihr Zweck, 
die Richtung zu entdecken, in welcher die 
Rathe Feder den tttitazug eingetreten 
hatte. Jeder Fußbreit Boden wurde 
sorgialtig unteriucht. Zwar entdeckten 
sie zahzieiche Spuren von der Anwesen- 
heit der Indiana-, welche sich in allen 
Richtungen treuztenz allein die Kund- 
schafter entdeckten nach turzer Prufung, 
daß dieselben sammttich nor dem Ab- 
morsch der Bande gemacht worden wa- 
ren, und zwecklog durcheinander liefen. 
Nach Verloui einer halben Stunde tra- 
fen sie an ver entgegengesetzten Seite 
zusammen, ohne irgend welche Ent- 
deckung gemacht zu haben. 

»Ich hat« wohl gedacht,« sagte Art- 
derson, »der Dauptling hat lerne Ruf 
ver Schlauheit nicht umsonst erwor- 
ben.« 

»Wir musien einen zweiten Versuch 
machen,« erwiederte Lehmann, tnit der 
Natur den Umstanden nach natürlichen 
Reizbarteit »der Jndianer lebt nicht, 
welcher ieme Spur auf die Dauer er- 

solgreich vor uns verbergen tonnte, er 
müßte denn die Gabe des Fliegens bei 
stinkt-« 

»Du magst Recht haben, und wenn 
wir von Neuem Drobirety gestaltet sitt dass Resultat vielleicht anders. L 
uns diesmal einen größern Kreis ab- 
-·.!.-·-s Tsssiasck Vorm-irrt du«-ol« 

izortiepung istgtJ l 


